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Eine Kriminal⸗Geſchichte aus dem Mittelalter von Auguſt Werg. 
(Fortſetzung.) 


Die Sitte waͤre recht ſchoͤn, entgegnete Wlasco, wenn ſie nur gehalten wuͤrde. 
Aber leider geſchieht heut zu Tage nur allzuviel, was ſich nicht ziemet. — Er 
ſah bei dieſen Worten die Magd ſo ſcharf an, daß dieſe ſeinen durchdringenden 
Blick nicht ertragen konnte, ſondern ihre Augen zu Boden ſenkte und verlegen 
nach einer Antwort ſann. — Bringet mich nur ohne weiteres Sperren zü ihr, 


fuhr er fort, wenn Ihr auch dadurch einen alten Gebrauch verletzt. Noth kennt 


kein Gebot, und ſo wahr Gott lebt, Noth iſt vorhanden. 
Der feierliche Ernſt des Alten ſchuͤchterte Hagar fo ein, daß fie keinen Wider⸗ 


ſpruch mehr wagte. Sie hieß den Fremden folgen und fuͤhrte ihn eine enge 
dunkle Treppe hinauf, ſodann einen eben ſo dunkeln Gang entlang und blieb 


vor einer kleinen Thuͤre ſtehen. „Hier harret einen Augendlick,“ ſagte fie, ich 
muß Dina auf Euren Anblick vorbereiten.“ 

Wlasco ließ ſich das gefallen. Nach ein Paar Minuten öffnete Hagar die 
Thuͤr und winkte ihm. Er trat in ein kleines, aber wohlgeordnetes Kloſet, das 


einiges werthvolles Geräth enthielt; ein Paar an den Wänden haͤngende vergol⸗ 


dete und mit reichem Schnitzwerk verzierte Rahmen deuteten die Koſtbarkeit der 
Gemälde au, die fie umſchloſſen; die Bilder ſelbſt aber waren verhuͤllt; eben fo 
waren ein Paar Niſchen mit rothem Tuche behagen; auf dem feinen Tiſche mit 


klare Scheiben goldene und ſilberne Kettlein und anderes Geſchmeide ſchimmer⸗ 


ten. Gegen den Schmutz und die Armſeligkeit, die Wlasco bei feinem Eintritte 


in dies Judenhaus wahrgenommen hatte, ſtach das, was er hier ſah, gewaltig 


ab; ein fo zierliches, reinliches und wohl ausgeſchmuͤcktes Gemach, hätte er in 
Das gedruͤckte Volk Israels, das fo 


dieſem ſchwarzen Gebaͤude nicht geſucht. 
oft die ſchreiendſten Ungerechtigkeiten von der fanatiſchen Wuth der Chriſten zu 


dulden hatte, mußte es der Vorſicht gemaͤß halten, eher das Mitleid oder eine 


wegwerfende Geringſchaͤtzung bei feinen Glaubensfeinden für ſich rege zu machen, 
als deren Aufmerkſamkeit auf ſich zu ziehen und mit dieſer die raͤuberiſche Hab⸗ 
ſucht zu reizen. Daher gingen faſt alle Juden, mit Ausnahme der wenigen, 
die mit Fuͤrſten und hohen Herren Verkehr trieben, Bettlern gleich einher; in 
ihren Vorderhaͤuſern, bis wohin die Chriften kamen, ſah es gewohnlich ſo unrein 
und erbaͤrmlich aus, daß Jeder, der ſich nicht zu dem moſaiſchen Geſetz bekannte, 
aus den Kloaken des Elends fortzukommen eilte. Bei vielen Hebraͤern war dies 


ſes Elend wirklich vorhanden, bei Manchen aber nur ſcheinbar. Mehrere Juden⸗ 


haͤuſer, auch ſolche, die klein und unanſehnlich waren, hatten noch ein durch eine 
hohe Mauer oder bretterne Verzaͤunung oder ſonſtige Verbauung unſichtbar ge⸗ 
machtes Hintergebaͤude. In dieſem verlebten die wohlhabenden iſraelitiſchen Fa⸗ 
milien die Stunden heimlicher Luft — von Öffentlichen Vergnuͤgungen waren ſie 
ja durch die Unduldſamkeit des Zeitalters ausgeſchloſſen — hier ſtellten ſie ihre 
erwucherten Schaͤtze zum Anſchauen der Ihrigen auf — hier herrſchte im ſichern 
Verſteck Glanz und Bequemlichkeit; ſelten nur betrat der Fuß eines Ungeweih⸗ 
ten dies Aſyl des bedrohten Reichthums. Hier wurde von der Hausgenoſſen⸗ 
ſchaft der Sabbath gefeiert, und hier pflegten auch die erwachſenen Toͤchter ihre 
Zeit hinzubringen, beſonders wenn der Vater außer dem Hauſe war. 

Als Wlasco's Augen einige Augenblicke in dem freundlichen Kloſet umher⸗ 
geſchweift waren, ſuchten ſie die Bewohnerin deſſelben, fanden ſie aber erſt, als 
ſich die, eine Art von Baldachin bildenden, ſeidenen Vorhaͤnge eines im Hinter⸗ 
grunde ſtehenden Ruhebetts auseinander ſchlugen. Da ſaß Dina, ein Muſter 
weiblicher Schoͤnheit, an welcher die Natur nichts unvollendet gelaſſen hatte. 
Wlasco ſtand erſtaunt und mußte ſich geſtehen, daß auch er, haͤtte er noch das 
Feuer der Jugend, von dieſer lieblichen Geſtalt, wenigſtens auf Augenblicke, ge⸗ 
blendet worden wäre, Dies Mädchen, dachte er, bedurfte keiner Hoͤllenkuͤnſte, 
keines Liebestrankes, um einen leidenſchaftlichen Juͤngling an ſich zu ketten, Ein 
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| verfuͤhreriſches Lächeln, eine Schmeichelrede war genug, um in dem leicht ent⸗ 
zuͤndlichen Euſeb eine wilde Flamme zu wecken. Doch nein; auch dieſer Waf⸗ 
fen zum verderblichen Siege hat fie ſich nicht vorſaͤtzlich bedient, dies iſt nicht der 
Blick einer Buhldirne; dies Antlitz ſpricht für ein unverdorbenes, vertrauendes, 
ach wohl nur zu leicht vertrauendes Gemuͤth. = 

Dina, welche auf eine Anrede gewartet haben mochte, fand jetzt auf und 
ging dem Alten, der ſich ſelbſt vergeſſend, in ſolche Betrachtungen ſich verloren 
hatte, freundlich entgegen. „Was wollt Ihr von mir, das ich Euch gewaͤhre? 
fragte ſie, und ſchaute ihn mit einem ſo ſanften Blicke an, daß er ſeinen Vor⸗ 
faß, fie hart anzulaſſen, der ſchon bei ihrem Sichtbarwerden geſchwankt hatte, 
letzt ganzlich aufgab. Ich wuͤnſchte, gab er beſcheiden zur Antwort, eine Un⸗ 
terredung mit Euch, aber ohne Zeugen, und zwar nicht meinetwegen, ſondern 
um Eurer ſelbſt willen. g 

Hagar ſah die Tochter ihres Herrn bedeutungsvoll und fragend an. „Ich 

fagte Dina, „doch Du magſt immerhin gehen 


verſtehe Dich, Du treue Magd,“ 
ich fuͤrchte nichts von ihm, fein offe⸗ 


und mich mit dieſem Manne allein laſſen, 
nes ehrliches Geſicht erweckt mir Zutrauen. 

Hagar entfernte ſich. Ihr vertraut mir, nahm jetzt Wlasco das Wort, das 
freut mich, und ich hoffe Euch zu uͤberzeugen, daß ich es wahrhaft gut mit Euch 
meine, obgleich ich Eurem Herzen eine tiefe Wunde ſchlagen muß. Seht in mir 
einen Arzt, der genoͤthigt iſt, einen Schmerz verurſachenden Schnitt zu thun, 
um ſeinen Kranken von einer um ſich greifenden Faͤulniß zu retten; er erſcheint 


in der ſchweren Stunde dem Leidenden als ein unbarmherziger Marterer, und 
der bunten Steinplatte aber ſtand unbedeckt ein Glasſchraͤnklein, durch deſſen | 


doch iſt er fein beſter Freund. 
Ihr ſprecht in Raͤthſeln und Gleichniſſen,“ ſagte die Jungfrau mit zittern⸗ 
der Stimme und ſchlug den Blick zur Erde. i 
Die Ihr aber gewiß verſteht, fiel der Alte ſchnell ein. Ihr werdet darum 
den Zweck meines Hierſeins Euch bald erklären, wenn ich Euch offenbare, daß ich 
der Diener Euſebs, des jungen Ritters bin, der Euch zur Zeit der Mitternacht 
zu beſuchen pflegt. 5 
Dina ſtand erſtarrk; fie verfuchte zu reden, ſie wollte der letzten Behauptung 
| widerſprechen, aber der Schreck hatte ihre Zunge gelaͤhmt. Von ihren Wangen 
war ploͤtzlich die Rofenblüthe gewichen, einem Marmorbilde am Sarkophage glich 
das ſchoͤne Maͤdchen; ihr Anblick weckte das Mitleid. 8 . 
Tochter Manaſſe's, fuhr Wlasco nach einer Pauſe in etwas milderem Tone 
fort, du wandelſt auf boͤſem verbotenen Wege und denkſt nicht daran, daß er 
Dich früh zum zeitlichen Verderben führt und durch dieſes auch zum ewigen. 
Du haſt einen Chriſten-Juͤngling, den Abkoͤmmling eines edeln Geſchlechts, mit 
Deinen Netzen umgarnt und haͤltſt ihn gefangen in der fündigften Liebe, die es 
auf Erden giebt. Geſtehe mir, wie iſt's gekommen, daß Du ihn kennen lern⸗ 
teſt? Verſchweige mir nichts und laß Dich von dem Vertrauen leiten, das Dir 
mein Anblick vorhin einflößte; Du ſollſt nicht Urſache haben, es zu bereuen. Ich 
weiß bereits genug, um Dir ſchrecklich Unheil zu bereiten, wenn ich wollte; laß 
mich Alles wiſſen, vielleicht finde ich Dich dann weniger ſtrafbar als jetzt, wo 
noch der Verdacht auf Dir ruht, als habeſt Du den Sohn meines Herrn durch 
Trug der Hoͤlle, durch verfluchte Zaubermittel an Dich gelockt, und durch Liebes⸗ 
traͤnke zum anhaltenden Sinnentaumel aufgereizt. N 
Dieſer ſchwere ungerechte Vorwurf richtete Dina's Muth wieder auf. Ihr 
Gewiſſen, zwar nicht frei vom Fehl, fuͤhlte ſich doch eines ſolchen Verbrechens 
nicht fähig. Sie hob den geſenkten Blick zu Wlasco auf, und ſprach, indem in 
ihren Augen Thraͤnen glaͤnzten: „Wohl hab' ich geirrt und bin gewichen von 
dem Pfade der ſtrengſten Pflicht, aber mein Herz iſt frei geblieben von Trug und 
Argliſt, und fremd ſind ihm die Künfte der Holle. Ich will Euch erzaͤhlen den 
Anfang meiner Liebe, da Ihr doch ſchon das Geheimniß wiſſet, und Ihr moͤget 
dann richten uͤber mich.“ je Halt 
Sie reichte Wlasco einen Seſſel und begann dann folgendermaßen: „Drei 
Jahre ſind vergangen, ſeit meine Mutter verſammelt wurde zu der himmliſchen 
Gemeinde des Herrn, und daß ſie ihren Leib begruben an der Staͤtte, wo ihre 


f 
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Geſchwiſter ruhen. Bei ihren Lebzei ten hatte ich mur ſelten des Vaters Haus, voll, U. U e ee 
nie aber den Bezirk verlaſſen, n denn die Mutter hi on untetſchiedlichem Volke zu allen Pforten hereinſtroͤmten, Bald waten alle Bänke 
ſtreng darauf, daß mie die alte Zucht werletzt wurde. Obgleich meine Augen beſetzt und in wenig fanden auch die in den Gängen Stehenden kaum 
die gewohnten Dinge ſahen, und ſich nicht weiden durften an der Wieſenpracht noch Raum zu freier Bewegung. Johſtellte mich areinen Pfeiler, wo noch Platz war. 
und am Blumenſchmucke, nicht ſchweifen konnten über Berg und Thal, obgleich Jetzt begann die himmliſche Muſik. Wie Lobgeſang der Engel, die den Herrn preifen 
mir nicht vergoͤnnt war, die Werke der Baukunſt und manche andere Herrlich in ſeiner Herrlichkeit, ſchwebten die fanften Töne hernieder, entruͤckten mein Ohr und 
keiten zu ſchauen, die mir ſo nahe waren, ſo kannte ich doch die Welt und ihre erhoben meine Seele, daß ſie aller Furcht vergaß. Und ich glaubte, verſetzt zu 
Schönheiten aus den Erzählungen des Vaters und der Brüder, und der Geiſt | fein in die Zeit, da unſer Volk mächtig und groß war auf der Erde und der Herr 
der Wißbegier ward rege in mir, und ich ward mißmuͤthig darüber, daß ich nicht es gefegnet hatte vor allen Völkern; und ich glaubte zu ſchauen die Pracht des 
ein Knabe geboren war, und nicht die Laͤnder der Erde durchſtreifen, und meine Tempels Salomonis und einzuathmen die Weihrauchduͤfte von der Pflanze 
Seele nicht ſaͤttigen konnte an dem Anſchauen fo vieler Wunder. Yemens, Solcher Glanz hatte mich noch nimmer umgeben. — Aller Augen- 
Nach einer Pauſe fuhr Dina fort: „Etwa acht Monden nach dem Tode waren nach dem Hochaltare gerichtet, darum glaubte ich mich unbemerkt, und 
meiner Mutter kam eine gefährliche Krankheit über mich. Die Aerzte meines wagte es, den Schleier zuruͤckzuſchlagen, um alle Gegenftände deutlicher betrachten 
Volks, die mein Vater gerufen, gaben mich auf, und in der Angſt ſeines Her- zu können, Unwillkuͤhrlich ließ ich nun zuerſt den Blick auf meine Umgebungen 
zens willigte Manaſſe darein, daß ein armes Chriſtenweib, deren Geſchicklichkeit ſchweifen. Da fiel er auf einen Juͤngling, der unfern von mir ſtand und deſſen 
in der Heilkunde man pries, die ihre Kunſt aber nur im Geheimen üben durfte, Flammen ⸗Auge auf mir ruhte. Nie hatt? ich eine ſchoͤnere männliche Geſtalt 
in unſer Haus genommen wurde. Frau Martha pflegte und wartete mein geſehen. Ich habe keine Worte für das Gefühl, was mich ergriff bei feinem 
und bewährte ihren Ruf an mir, denn ich genas unter ihren Händen, Sie ge⸗ Anblick. Mir war, als blieben meine Pulſe ſtocken und ſchluͤgen dann plotzlich 
wann mich lieb, obgleich ſie, wie ich ein paarmal won ihr hoͤrte, unſerm Volke wieder heftiger; eine Purpurgluth muß meine Wangen uͤbergoſſen haben, denn 
gram war, und ihm nur diente und beiſtand um des Gewinnes willen und weil ich fuͤhlte ſie brennen, als ich ſie mit der Hand beruͤhrte. Verwirrt wandte ich 
fie arm war. Oft, wenn fie an meinem Krankenbette ſaß, und kein Anderer zu⸗ mich weg, denn nicht ertragen konnte ich den feurigen durchbohrenden Blick des 
gegen war, pries ſie mir das Gluͤck, welches die chriſtliche Kirche dem Menſchen Juͤnglings, der tief in meine Seele hineinſchaute und darin mein Geheimniß zu 
gewaͤhre. Mit fo begeiſtertem Gemuͤthe, mit fo feuriger Zunge mochte De- leſen ſchien. Welch' eine kraͤftig blühende Geſtalt, dachte ich, fo maͤnnlich ſchön 
bora, die Prophetin, zu den Stämmen der Kinder Jakobs geredet, fo mochte fie muß der Sohn Iſaias, der größte Herr in Israel, geweſen fein, als ihn die 
vereint mit Barok, dem Sohne Abinoams das Lob des Herrn verkuͤndet haben. Koͤnigstochter liebgewann und ihn ſchuͤtzte gegen ihren raſenden Vater. Und ich 
Am hinreißendſten war die Beredfamkeit meiner Pflegerin, wenn fie ſchilderte wandte meine Augen, daß fie nicht ſaͤhen den ricterlichen Juͤngling, der ihnen 
den Glanz und die Herrlichkeit des Gottesdienſtes der Chriſten, die Groͤße wohlgeſiel, und ließ ſie ruhen auf einem alten haͤßlichen Weibe, das einer Hexe 
und die Pracht ihrer Tempel. Da ergriff mich ein Verlangen, dies Wunder glich und deren Anblick mir faſt Grauen erweckte. Jetzt ſchwieg die Muſik, und 
bare zu ſchauen mit eigenen Augen; aber ich mußte verſchließen den Wunſch in vom Hochaltar her toͤnte der Klang feiner ſilberner Gloͤcklein. Da ſtuͤrzten alle 
mein Inneres und verſchieben die Erfuͤllung auf fern hinaus, denn der Vater Anweſenden auf die Knie nieder, beugten ihr Haupt und bekreuzigten ſich, auch 
blieb damals viel zu Hauſe und machte keine Reifen, weil er einen Schaden ge- ich knieete hin, um kein Aufſehn zu erregen, aber meine Hände blieben regungs⸗ 
nommen hatte am Fuße, der erſt langſam geheilt wurde. Als ich war geneſen, los, denn der Schreck hatte mich ergriffen und ſchwer fiel mir der Gedanke an 
ward die Chriſtin verabſchiedet mit reichem Lohn, und ich ſah fie nicht mehr wie- meine Unbekanntheit in den Gebraͤuchen des fremden Gottesdienſtes aufs Herz. 
der. Aber ich gedachte ihrer ſtets und deſſen, was fie mir erzaͤhlt, und der ſtille Und waͤren fie mir auch bekannt geweſen, ich hätte fie doch wohl nicht beobachtet. 
Wunſch des Herzens ging nicht unter mit der Zeit. Ein paar Jahre ſchwan- Jetzt erſt ward mir bange vor den Folgen meines thoͤrichten Thuns, und fie 
den uad er blieb noch immer rege in mir. Da geſchah es, daß mein Vater ſich blieben nicht aus. Kaum hatte die Gemeinde ſich wieder erhoben, als eine 
aufmachte und gen Regensburg zog, um allda einige Monden zu bleiben eines Stimme laut ward und rief: Platz da! Eine Juͤdin iſt unter uns, hinaus mit 
Gewinn verſprechenden Handels wegen. Er übergab dem Sohne feiner der Kirchenſchaͤnderin! Dieſe Worte waren ein Zeichen zum allgemeinen Auf⸗ 
Schweſter, dem Nachbar Benaja, die Geſchaͤfte, mir aber und der Magd Hagar ruhr. Der Gottesdienſt ward unterbrochen, denn Alles wogte in wilder Unord⸗ 
das Haus und zog von dannen. Nur wenige Tage war er fort, da erfuhr ich, nung hin und her und hundert Stimmen ſchrieen durch einander: Eine Unglaͤu⸗ 
daß in der Salvator⸗Kirche eine große Todtenfeier ſolle gehalten werden. Der bige! eine Juͤdin! Wehe! das Heiligthum ift entweiht! Wo iſt ſie? Schlagt 
ſo lange zuruͤckgedraͤngte Wunſch ward aufs Neue rege in mit und die Gelegens | fie todt! Ergreift fie und gebt fie dem Buͤttel, daß er fie ſtaͤupe! Kein Erbarmen 
heit zur Ausführung des Vorhabens war nie fo guͤnſtig geweſen. Die Feierlich- mit ihr! — Es wurde dunkel vor meinen Augen und bewußtlos glitt ich am 
keit ſollte am ſpaͤten Abende ſtatt finden, wo die Dunkelheit mich vor Entdeckung Pfeiler auf die Quaderſteine hin. — — Als ich wieder zu mir kam, fuͤhlte ich 
auf den Gaſſen den Judenſtadt ſchuͤtzte; der Vater war fern, die gute Hagar, mich von eines Mannes Armen umfaßt und fortgetragen. Es war finſter; 
die meinen Bitten nicht widerſtehen kann, von mir gewonnen, nichts ſtand dem doch konnte ich die Haͤuſer des Platzes erkennen, uͤber den ich vorhin gegangen 
Beginn der ſeltſamen und kuͤhnen Abentheuer entgegen. In einem der Schreine war, als mein Unſtern oder meine Thorheit mich nach der Kirche fuͤhrte. Hinter 
der die Pfaͤnder barg, auf welche Manaſſe Geld geliehen hatte, hing, wie ich mir, aber ſchon etwas fern, hoͤrte ich noch ein Getoͤſe. Wo bin ich? Wo bringt 
wußte, das ſchwarze Feierkleid einer verarmten Edelfrau. Dieſes legte ich an man mich hin. O habt Mitleid mit mir Ungluͤcklichen! — Sei ruhig, Maͤd⸗ 
und ordnete mein Haar nach der Weiſe, wie es die Chriſtenweiber zu tragen chen, ſagte der mich Forttragende in ſanftem Tone, Du biſt gerettet vor der 
pflegen. Hagar ſelbſt erkannte mich kaum in der Umwandlung. Ich Wuth des ergrimmten Volkes; nenne mir den Ort, wo ich Dich hinbringen 
drang in ſie, daß fie die Kleider einer Buͤrgerfrau der Altſtadt anlege und ſoll? Während er im Forteilen alſo ſprach, fiel der Schein einer, vor dem gegen⸗ 
mich begleite. Nach kurzem Widerſtreben willigte ſie ein. Und nun über ſtehenden Palaſte angebrachten Leuchte auf das Antlitz meines Retters, und 
fing die Sonne an ſich zu neigen und ich ſehnte mich nach ihrem Un- ich erkannte in ihm den ſchoͤnen Juͤngling, der unfern von mir am Pfeiler ge⸗ 
tergange und konnte vor Ungeduld nicht ruhen noch raſten. Eine ſeltſame Ban- ſtanden. Wie könnt’ ich dem Gefühle Worte leihen, das die Vorſtellung ſchuf, 
gigkeit trieb mich im Hauſe umher, mir ahnte, daß ein Unheil kommen werde von ihm mich geſchuͤtzt zu wiſſen. Er wiederholte feine Frage, da der Schreck 
über mich, ſo ich thun wuͤrde, was dem Geſetze zuwider und der Zucht unter der Freude mich in den Augenblicken ſprachlos machte. Ich bat ihn, daß er das 
den Jungfrauen von Israel; und dennoch ſtand ich nicht ab von meinem Vorſatze. Werk ſeiner Großmuth vollende, und mich bis zu dem Eingange in die Juden⸗ 
Die Abendſtunde ſchlug, das Glockengeläut ertönte in dumpfen Klängen und ſtadt bringe, zu gleicher Zeit aber beſann ich mich, daß Hagar mir vorhin verſpro⸗ 
wir begaben uns auf den Weg, den Ausgang durch die Hinterpforte nehmend, chen hatte, auf dieſem Platze meiner zu warten. Ich rief ihren Namen mehrere 
nachdem wir das Haus wohl verſchloſſen hatten. Zoͤgernden Schrittes gingen male, doch es ward mir keine Antwort, und ſo war ich genoͤthigt, des ſchoͤnen 
wir durch die Gaſſen, die gedrängt voll waren, je näher wir der Solvator-Kitche Ritters Anerbieten dankbar anzunehmen; denn ich vermochte nicht allein zu gehen. 
kamen. Endlich ſtanden wir vor den Stufen des Eingangs einer Seitenhalle. die Angſt hatte meine Kräfte erſchoͤpfe. Auf ihn geſtüͤtzt, erreichte ich nach lang⸗ 
Hier hielt Hagar mich zurück und ſprach: Laß uns umkehren Dina und ſteh ab ſamem Gange das Haus meines Vaters. Auf dem Wege dahin hatte mein Be⸗ 
von Deinem thoͤrichten Beginnen. Es iſt fuͤndlich, daß wir unſern Fuß ſetzen gleiter durch füße Worte meine Furcht beſchwichtigt und mir den Troſt gegeben, 
wollen uͤber die Schwelle eines Tempels, wo nicht gebetet und geopfert wird daß meine Unbeſonnenheit keine weitern ſchlimmern Folgen für mich haben 
nach dem Geſetze Moſis. Mir ahnet, daß wir den Zorn Jehovas reizen durch würde.“ g 
unfere Thorheit und daß er uns mit Gefahren umdraͤuen wird, darin wir er⸗ (Fortſetzung folgt.) 
liegen. Darum kehre heim mit mir, denn mich befaͤlltĩein Bangen, wie ichs a 
nie gefühlt. — Ich ſprach ihr Muth ein und beſtand auf meinem Vorhaben; 
ſie aber widerſetzte ſich zum erſtenmale meinem Willen. Geh allein erwiderte 
fie, wenn Dich der Geiſt treibt, ich folge Dir nicht, denn meine Fuße wanken und 
ich vermag mich vor Zittern kaum aufrecht zu erhalten; ich will Deiner warten auf 
jenem Platze dart. Der Herr ſchütze Dich und laſſe Deine Thorheit kein böfes 


Ende nehmen. — Sie zog ſich zuruͤck und ich betrat die Kirche. Wie ward a Beobachtungen. . 
8 5 


mir, als ich nun ſchaute die Pracht des herrlichen Gebaͤudes, das hunderte von 

Kerzen erhellten, die hohen Saulen, auf denen die gewoͤlbten Chöre ruhten, die 4 
purpurnen mit Gold geſtickten Behaͤnge, die ſchoͤnen Bilder, die glaͤnzenden 2 7 Die Gattin. 
Gewaͤnder der Prieſter, den reichen Schmuck der Altäre, — und als nun die ve} 2 * 

maͤchtige Orgel erklang und ihre gewaltigen Toͤne die weiten Raͤume erfüllten, da Fraͤulein Johanne Krüger hatte ſo viele Bewerber, als bei den Vorzuͤgen 
glaubte ich zu hoͤren die Drommeten Joſuas und meinte, die Gewölbe muͤßten eines artigen Aeußern, wohlbekannter Sanftmuth des Charakters, feiner Bil: 
niederſtuͤrzen, wie einſt die Mauern Jerichos. — Die Kirche war zur Halfte dung, und eines Vermögens von 10,000 Thalern zu erwarten war. Sie war 


\ 


— 
* 


aͤlternlos, und in ihrem ein und zwanzigſten Jahre unbeſchraͤnkte Gebieterin 
uͤber ihr Eigenthum. Saͤmmtliche Glieder ihrer Familie unterſtuͤtzten auf das 
eifrigſte die Anſpruͤche des Pfarrers von —, eines jungen Mannes von erprob⸗ 
tem Charakter und achtbarer Familie, der eines ſichern Einkommens genoß, 
gute Ausſichten auf Beförderung hatte, von einnehmendem Aeußern war, un 
feine Neigung zu einer Verbindung mit Fräulein Krüger nicht verbarg. Wer 
Beide kannte, war der Meinung, daß ſie ein gluͤckliches Paar ausmachen wuͤr⸗ 
den, daß die Verbindung in jeder Hinſicht vortrefflich ſei. Fraͤulein Kruͤger ſah 
den Pfarrer nicht mit Gleichguͤltigkeit an, ſofern man dieſes daraus ſchließen 
durfte, daß ſie in der Kirche erroͤthete, ſo oft die Blicke des Geiſtlichen auf ſie 
ſich richteten, was viel oͤfter geſchah, als noͤthig war. Kurz, die ehrbaren Ge⸗ 
vatterinnen im Ort ſammt und ſonders betrachteten die Parthie als eine 
gemachte, und erſahen ſchon eine praͤchtige Wohnung fuͤr das kuͤnftige Paar aus. 
Indeſſen trug es ſich zu, daß von der Frau des Buͤrgermeiſters ein großer 
Ball gegeben wurde, auf welchem Fräulein Kruger als einer der Sterne des 
Abends glaͤnzte, und daß ein junger Herr von London an demſelben Theil nahm, 
der eben auf drei woͤchentliche Ferien gekommen war. Er machte ſeinen prakti⸗ 
ſchen Rechtskurſus bei einem Anwalt, und war der Beendigung deſſelben nahe. 
Er war ein leidlicher Burſch, ein Stuͤck von einem Student, hatte in feinem 
Weſen jenes Etwas, das von der Stadt zeugt, immer etwas Großſtaͤdtiſches, 
welches zu ſeinen Gunſten gegen das vergleichungsweiſe ungeſchlachte Weſen der 
Provinz⸗Bewohner abſtach. Er erſchien mit einem Wort als eine Art von kleinem 


39 


ken und Schwärmen bis in die ſpaͤte Nacht, ferner auf den Schauſplelbeſuch, 
einzig um ſich — leider! nur zu offenkundig, als das es bebt ba Mole 
Ohren feiner ungluͤcklichen, beleidigten Gattin hätte entgehen koͤnnen — mit 
den Elenden zu vergeſellſchaften — den Harpyen — welche in den Korridörs 
und den Foyers umherſchwaͤrmen; und endlich kamen Trinkgelage in Weinhaͤu⸗ 
ſern die Nacht hindurch bis an den hellen Morgen, in der Geſellſchaft eines 
Schlags gemeiner und unwiſſender jünger Leute, an die Reihe, welche ihn jedes⸗ 
mal die Rechnung bezahlen ließen! 

Eines Morgens ſchickte er einen der Schreiber mit einer Anweiſung auf 
zehn Thaler zu feinem Banqujer. Da es ſſch jedoch auswies, daß dies gerade 
die Summe war, welche er bereits mehr gezogen hatte, als fein Eonto noch be⸗ 
trug, fo wurde die Anweiſung ohne die gewöhnliche Anerkennung zutuͤckgeſandt. 
Er gerieth ein wenig in Schrecken, als er entdeckte, daß die Dinge fo ſtänden, 
und ging zu feiner Gattin hinauf, um ihr fluchend zu erzaͤhlen, wie „niedrig“, 
wie, „verdammt filzig“ ſich die Herren — benähmen, 3 

„Wie? Sit Alles verbraucht, Georg?“ fragte fie in ſanftem Ton und 
ſehr ſchwacher Stimme. ; 
„Der letzte Heller, beim —, Johanne!“ war die Antwort. Sie erblaßte 
und zitter te, waͤhrend ihr Gemahl, die Hände in den Taſchen, finſter im Zim⸗ 
mer auf und nieder ging. Zitternd und ſtockend deutete Madame Thiel auf das 
Herannahen ihrer Entbindung hin, und fragte faſt un hoͤrbar wegen ihrer Bewe⸗ 


mit 


gung und ihrer Furcht ihn zu erzuͤrnen, ob er irgend eine Vorkehrung in Be⸗ 


Geſtirn und was er auch ſprach und that, machte unfehlbar Effect. Belehrt von klu⸗ treff der nothwendigen, dieſelben begleitenden Ausgaben getroffen — ein Wer 


gen Verwandten uͤber die doppelten Vorzüge von Fräulein Kruͤgers Vermoͤgen 
und Perſoͤnlichkeit, beeiferte er ſich, derſelben die ſichtbarſten Aufmerkſamkeiten 
zu erweiſen. Ach! die ſtillen Anſpruͤche des Pfarrers wurden bald durch das 

Auftreten feines Nebenbuhters in den Hintergrund gedraͤngt. Der 
ſtutzerhafte Anbeter verſtand es, Fraͤulein Krügers ruhigen Verſtand wegzuſchwat⸗ 
zen. Wohin ſie ging, folgte er ihr nach, und Allem, was ſie ſagte oder that, 
rief er Beifall zu. 
tanzte beſſet, und wußte ohne Aufhoͤren zu ſchwatzen. Um kurz zu ſein — er 
beſchloß, die Feſtung durch einen Handſtreich zu nehmen; und es gelang ihm. 
Der arme Pfarrer war für immer vergeſſen! Bevor der unternehmende junge 
Rechtsgelehrte abreiſ'te, war er Fraͤulein Kruͤgers beguͤnſtigter Freier. Die 
Kälte aller ihrer Freundinnen und Bekannten kümmerte fie nicht; ihr Liebhaber 
hatte ihre Neigung fo heftig gefeſſelt, daß Naſenruͤmpſen, Vorwürfe, Vorſtel⸗ 
lungen und Drohungen von Seiten aller derer, welche fie früher auf eigne 
Hand. mit dem Pfarrer verlobt hatten, an ihr voruͤbergingen, ſo ſpurlos wie 
des Windes Wehen. Sie verſprach, ſein Weib zu werden, ſobald ſein Rechts⸗ 
kurſus beendet waͤre, und in London zu leben. 

Als der entſcheidende Augenblick heranruͤckte, wurden 
die noͤthigen Verabredungen zu treffen. Es zeigte ſich, daß Herr Thiel im Ver⸗ 
gleich faſt gaͤnzlich mittellos war; allein was that das? Fraͤulein Kruͤger han⸗ 
delte mit ſehr ungewoͤhnlicher Großmuth. Sie beſtand darauf, ſich nur die eine 
Hälfte ihres Vermoͤgens verſchreiben zu laſſen, und ſtellte die andere gänzlich zu 
feiner Verfügung, Als er dieſe Beſtimmung aus ihrem eigenen Munde ver: 
nahm, bezeigte ihr der junge Mann in den ausſchweifendſten Ausdruͤcken feine 
Dankbarkeit; verſprach ihr ewige Liebe und Treue; betheuerte, daß er ſie ver⸗ 
goͤttere? und — und nahm fie beim Wort. Vergeblich machten ihre 
umſichtige Verwandte Vorſtellungen über ihre Unklugheit, das edle Maͤdchen 
glaubte unbedingt jedem Worte des Geliebten; und es kam auch da noch nicht 
das mindeſte Mißtrauen in ihren Sinn, als ſie bemerkte, daß ihr junger Ehe⸗ 
mann faſt 3000 Thaler von den 5000, welche ſie ſo unbeſonnen zu ſeiner Ver⸗ 
fügung geſtellt, auf einmal für „ihre Einrichtung in Lopdon,“ wie er es nannte, 
verwendet hatte. Er begann eine Lebensweiſe, zu deren Durchfuͤhrung ein Ein⸗ 


Er bot alle ſeine kleinen Talente auf — er ſang ein wenig, 


Freunde berufen, um 


ruͤckziehen. 
wioeß die Neugierigen ziemlich barſch zuruͤck und ſchuͤtzte die Dame vor der Zü- 


niges zuruͤckgelegt habe? Er verneinte die Frage in ſehr leichtfertigem Ton. 
Sie konnte ſich der Thraͤnen nicht erwehren. 

„Durch Dein Jammern wird nichts beſſer,“ ſagte er unfreundlich, trat an 
das Fenſter, und brummte die Worte eines beliebten Liedes vor ſich hin. 
V Lieber, lieber Georg! haft Du an meinem Betcagen etwas Dir Mißfallen⸗ 
des bemerkt?“ fragte ſie, ihre Augen abtrocknend. 

„Was ſoll dieſe Frage, Madame?“ erwiderte er, langſam auf fie zugehend, 
und ſie ſehr ſtreng anblickend. 

Sie zitterte und hatte kaum Athem genug, um zu antworten, daß fie fo etwas 
gefuͤrchtet habe, weil er ſeit Kurzem etwas kalt gegen ſie geworden ſei. 


(Fortſetzung folgt.) 


\ 
I 


Die Beritorbene 


Bei einem Balle in dem Haufe des reichſten Bankiers in ., bewunderte man 
allgemein eine Dame, die eben fo ſchoͤn als anmuthig geſchmuͤckt war. Mit 
einem Male ſah man ſie ploͤtzlich erbleichen und ſich in eine Fenſterbruͤſtung zur 
Man umringte ſie, aber ein junger Mann, der ihr gefolgt war, 


dringlichkelt derſelben. Daß dies Vermuthungen mancherlei Art erregte, 1 

leicht denken; indeß war die Zahl der Gaͤſte und das Hin⸗ und Herwogen in 
den Saiten ſo groß, daß man die ſchoͤne Mad. D. bereits faſt wieder vergeſſen 
hatte, als man ihren Namen von Neuem uͤberall nennen hoͤrte. Man drehete 
ſich um, man blickte neugierig umher und bemerkte eine ſehr ſchoͤne Blondine, 
die einen reizenden Blaͤtterkranz im Haare trug und Mad. D. genannt wurde. 
Sie war eben als eine der beruͤhmteſten Sängerinnen Englands vorgeſtellt wor⸗ 
den. Die Verwunderung der Anweſenden hatte die hoͤchſte Stufe erreicht, und 


die Gleichheit des Namens und das ploͤtzliche Verſchwinden der erſten Mad. D. 


kommen von wenigſtens 1000 Thaler im Jahr erforderlich geweſen fein würde; erregten Überdies einigen Argwohn. Man beobachtete und fragte überall und 


und als ein Oheim ſeiner Gattin es auf ſich nahm, Herrn Thiel wegen der zu 
Grunde richtenden, ſchaͤndlichen Verſchwendung des Vermoͤgens derſelben, woruͤ⸗ 


da man ſelbſt in den verſchwiegenſten Geſellſchaften alles erfaͤhrt, ſo wußten auch 
hier bald Alle, daß Herr D., ein adeliger und reicher Engländer, ſich vor eini⸗ 


ber alle ihre Freunde Klagen führten, zur Rede zu fegen: wurde er mit einer gen Jahren mit einer jungen Creolin verheirathet habe, daß feine Frau geſtor⸗ 


Ungeſchliffenheit behandelt, welche ſein er Dazwiſchenkunft fuͤr immer ein Ende 
machte und jeden Ähnlichen Verſuch zum Voraus abſchnitt. : 
Indeß hatte noch Alles gut gehen können, wenn Herr Thiel feinem Berufe 
auch nur mit mäßiger Aufmerkſamkeit obgelegen wäre; denn fein Vater hatte 
vortreffliche Verbindungen, vermittelſt welcher der Sohn bald ſo viel zu thun 
bekam, daß er regelmaͤßig zwei Schreiber beſchaͤftigen konnte. 
Es waͤhrte nicht lange, bis es ſeiner Gattin auffiel, von ihrem Ehemanne 
unaufhoͤrliche Klagen uͤber die Placket ei, welche die Geſchaͤfte verurſachten, zu 
hoͤren, obgleich er denſelben durchſchnittlich nicht mehr als zwei oder drei Stun⸗ 
den täglich widmete. Er hatte immer eine neus Luſtbarket, eine koͤſtliche Spa: 
zierfahrt, einen entzuͤckenden Ausflug im Vorſchlag; und ſie durfte nicht nein 
ſagen, denn ſie hatte ſchon einmal Zeichen einer aͤußerſt gewaltthaͤtigen Sinnes⸗ 
art, ſobald ſein Wille Widerſtand erfuhr, entdeckt. f 
Sie begann ſehr unruhig zu werden, als ſie bemerkte, wie er eine Summe 
nach der andern von dem Banquier bezog, ohne daß er jemals das Mindeſte wie⸗ 
der deponirt hätte, Guͤtiger Gott! was ſollte aus ihnen werden? Er klagte, 
daß das Geſchaͤft fo ſchlechten Fortgang haͤtte; und doch überließ er die Führung 
deſſelben ganz und gar zwei gedungenen Schreibern! Ebenſo fing er an, in feis 
ner Lebensweiſe ſehr unordentlich zu werden; ließ wiederholt zum Mittageſſen 
vergeblich auf ſich warten; hatte häufig Zechgeſellſchaften, aus den lockerſten und 
liederlichſten feiner Berufsgenoſſen zuſammengeſebt, deren Laͤrmen Nacht für 
Nacht das ganze Haus beunruhigte die ſtoͤrte. dann legte 
er ſich auf's Billard⸗Spielen und die beſtaͤndigen Begleiter deſſelben, das Trin⸗ 


ben ſei und daß er ſich bald darauf mit der ſchoͤnen Blondine vermaͤhlt habe, 
5 5 zum erſten Male in dem tonangebenden Hauſe des reichen Bankiers 
erſchien. 2 
Das war ſehr einfach, aber es erklärte durchaus das Erblaſſen und das ploͤtz⸗ 
liche Verſchwinden der jungen Frau nicht, welche Mad. D. hieß. Auch gab man 
ſchon die Hoffnung auf, dieſes Raͤthſel geloͤſet zu ſehen, als der junge Mann, 
deſſen Arm und Stimme die ſthoͤne Fluͤchtige geſchlitzt hatte, wieder in dem 
Saale erſchien. x 
„Ah,“ riefen ihm mehrere junge Herren gleichzeitig zuz „Du kommſt zu 
ganz gelegener Zeit zuruck. Ou kennſt wohl jene Dame, da Du fie nach Haufe 
begleiteteſt? iſt fie verheirathet oder verwittwet? Hat ſie Verwandte in England?“ 
Der junge Mann, den man fo mit Fragen beſtuͤrmte, wollte weiter gehen 
oder ſich wenigſtens den Antworten entziehen, aber das war eine ſchwere Uuf⸗ 
gabe; junge Freunde dürfen kein Geheimniß untereinander haben und je feſter 
er ſich in das Schweigen hälfte, um fo ärger griff man ihn mit Fragen und 
Scherzen an. Als er ſich vor denſelben gar nicht mehr retten konnte, lleß et die 
Worte fallen, welche wie ein Donnerſchlag wirkten: „Mad. D. iſt die Frau des 
Mannes, auf den Ihr da mit Fingern zeigt.“ ame! gr 
„und die Blondine, die reizende Engländerin?“ — 
„Sie auch feine Frau.“ 20150 1 230 
„Das iſt zu arg,“ riefen die jungen Freunde aus; „Du treibſt Spott 
mit uns.“ 7 
„Auf Ehre nicht.“ 


N 


er machte fie ungluͤcklich und zwar in ſolchem Grade, daß ſie einſt ſeine Abweſen⸗ a Fi 
heit benutzte und ſich für geſtorben ausgeben ließ. Man hat fie vor vier Jah- links hinter der Nikolaithor-Expedition. Der neue Paͤchter, Herr Schlinge, 


4⁰ 


„So muß der Englaͤnder gehangen werden; auf Bigamie ſteht der Stiick, ER 7 L El. 
wenigſtens in England, wo das Haͤngen noch Mode iſt.“ RE: \ ui okales. 
„Mad. D., jene naͤmlich, welche fo eben den Ballſaal verließ, galt lange 


für todt.“ re ; Unter die Öffentlichen Vergnuͤgungslokale, welche, wegen ihrer geſchmackvollen 
f 8 8 England $ Einrichtung und einer beſtmoͤglichen Zufriedenſtellung in Hinſicht auf Bewirthung, 
a X Mein Gott, das iſt ja ein wahrer Roman!“ A das meifte Anrecht auf zahlreichen Zuſpruch haben, gehoͤrt ohnſtreitig auch 
„Nein, es iſt eine ſehr einfache Geſchichte. Ihr Mann behandelte ſie ſchlecht, 5 der Glaspavillon, * 


ren in England mit allen Ehren zur Erde beſtattet.“ iſt ein Mann, der ſeit einer Reihe von Jahren es ſich angelegen ſein laͤßt, durch 
Die jungen Herren, welche um den Erzähler herumſtanden, ſchauderten ein prompte, billige und freundliche Bedienung ſeine Gaͤſte zu befriedigen, und daß 
wenig, dann fragte Einer: f : 0 der Glaspavillon, aͤußere Eleganz anlangend, keinem andern derartigen Etabliſſe⸗ 
„Wie kommt ſie hierher?“ 0 ment, nachſteht, iſt bekannt. Eine Ausſicht, wie hier, von den Balkons aus, 


„Sie iſt mit mir hier.“ hat man nirgends denn außer dem Anblick der ankommenden und abgehenden 


„Ach, das erklaͤrt Alles,“ rief man von allen Seiten aus; „ſie iſt Züge genießt man hier einen pitoresken Ueberblick jenes großen Theils des reichen 
Deine.“ . n = ſchleſiſchen Landes und in Hinſicht auf Küche und Keller beeifert ſich die Wir⸗ 

„Sie iſt meine Schweſter, meine Herren,“ fiel der junge Mann lebhaft thin, den Aufenthalt ihren Gaͤſten ſo angenehm als moͤglich zu machen. Ein 
ein. Da ſchwiegen Alle ernſt; mehrere reichten ihm theilnehmend die Hand. trefflich eingeuͤbtes Trio giebt Mittwochs und Sonnabends Conzerte, die große 
Er entfernte ſich bald, die anderen aber drängten ſich um die zweite Frau des Theilnahme finden, und da, wegen der Naͤhe der Stadt das Schlingeſſche 
Herrn D. Etabliſſement fuͤr Fußgaͤnger, die ſich ergehen wollen, ein bald erreichter Erholungs⸗ 
ort iſt, ſaͤmmtiche Lokalitaͤten, — der Saal, das Billardzimmer und das Buͤffet 
E ſtets geheizt find, fo wird man ſich durch einen Beſuch jenes Ortes vollkom⸗ 
5 3 men befriedig finden und es uns Dank wiſſen, darauf aufmerkſam gemacht zu 

haben. a — r. 
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Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: So eben erſchien bei Heinrich Richter Albrechtsſtra . iſſion: 

4) Schneidermeiſter Harkauf, An n ei eig 4 chteſraße Nr. 6, in Commiſſon Guſtav Rudolph, 

2) Frau Gräfin v. Renard, Gabel ii Friedrich Wilhelms ſtraße Nr 60, 
3) Herr Aſſeſſor Hildebrandt, rgen empſiehlt ſich zum Vertilgen don Ratten, 
4) Buchbinder Lange, - „len Mäuſen, Schwaben, Wanzen und allem 


Breslau den 16. Januar 1846. Breslau den 19. Januar. 
Stadt.⸗Poſt⸗ Expedition. 


5) Bertha Boat 8 4 Ungeziefer, mit einer ſtets reellen und er⸗ 
können zurb gefordert werden. lieb enter Rundgang a folgreihen Bedienung ganz ergebenſt. 
x in — ——— — 


Eine ſehr freundliche große Stube im er⸗ 


er 7 j . ſten Stock, ift ſofort oder Oſtern d. J., an 
. der Neujahrsnacht von 1845 auf 1846 Ban en Br 2 Km er 
Sonnabend den 26. Januar, ueu einftus Lokalſchetz 5 ) 9 

dirt: „Das Räuſchchen.““ Luſtſpiel Xen 

in 4 Aufzügen von C. F. Bretzner. g - Porzellan, Glas, Steingut und andere 

33 . Guſtab Nolaud. Mee d 

5 5 4. 5 au erſtraße Nr. 22, 
Berwiſchte Anzeigen. Preis 1 Sgr. N im Hofe zwei Treppen. 9 


Ein Zimmer nebſt Bodengelaß im zweiten 


Feldſchlößchen⸗Bier. 


Ich gebe mir die Ehre, ergebenft anzuzei⸗ G. 8 A t Stock, iſt zu vermiethen und zu Oſtern zu 
gen, daß ich den alleinigen Engros- Verkauf A 7 2 er bezie hen 


des berühmten Dresdener Feldſchlö 5 . 
Biers — hieſigen Platz a nde von bekannter und noch moͤglichſt vervollkommneter Güte, ſowohl für Tiſch⸗ als Druck⸗ 


Bei Herrn Frank im Boͤrſen⸗Keller wird Lampen, empfiehlt in Blech⸗Flaſchen a2 — 5 — 10 — 50 Pfd. die Fabrik von 
dieſes Bier bereits ausgeſchenkt und kann ſich 5 


Jedermann daſelbſt von der Vortrefflichkeit 2 l Beſſert & Comp., Demoiſelles, a 


Ketzerberg Nr. 14. 


überzeugen. E. Kißling, Ring Nr. 1. 7 Junkern⸗Straße Nr, 3, welche volkommen in Putz⸗Arbeiten geübt 


find, beſonders in geſchmackvollen Haube 
chen, finden ſogleich dauernde Beſchaͤftigung. 


> 


. a 1 in der Damenputz⸗ Handlung der 
Schneiderſche Reſtauration, Ballblumen Druck⸗Makulatur, 8 
Gräupnergaſſe ohnfern des Doms in großer Auswahl, ſeidene und wollene | von vorzuͤglicher Qualität und großem For = Ohlauerſtraße Nr. 86. 
empfiehlt ſich mit kröftigen Bouillons, guten Franzen, u 1e a 1 25 12 1 ilch ede fr hr 1 3 

9 Friedr. . ulze apezierer eignet, offers ie ezerei⸗ . 
Speiſen und pretswürdigen Weinen. e Oblauerſtr. Ne. 76. 36, Handlung Carishrage Mr. 11. Ge it ein kleines Stübchen zu vermieten 
ASS und bald zu 2 für eine einzelne Dame. 


Das Nähere 
Ein geſitteter Knabe, welcher Luft hat, die 


0 ‚ . parterre bei 
Buchbinder⸗Profeſſion zu erlernen, findet ein! Vier Schlafſtellen find zu vermiethen und 


Eine Wohnung, beſtehend aus einer Stube, 


tub . „Frau Langner. 
baldiges unterkommen bald zu beziehen Schweidnitzerſtraße Nr. 48, Kabinet nebſt Zubehör, iſt zum 1. April zu. Auch iſt daſelbſt noch eine freundliche Bo⸗ 
Albrechtsſtraße Nr. 47. drei Stiegen vorn heraus. N vermiethen Nikolaiſtraße Nr. 22. 'denkammer zu vermiethen. 


= 
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